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I. Einleitung und Hintergrund

Nach Art. 493 Abs. 1 ZGBist der Erblasser «befugt, den verfügbaren Teil seines
Vermögens ganz oder teilweise für irgendeinen Zweckals Stiftung zu widmen.
Nebender Errichtung einer Stiftung zu Lebzeiten kennt das ZGB also auch die
Errichtung einer Stiftung von Todes wegen als erbrechtliche Verfügungsart, für
welche Art. 81 Abs. 1 ZGB die Verfügungsformenderletztwilligen Verfügung
sowie seit 2006 des Erbvertrags zur Verfügungstellt. Die Stiftung von Todes we-
gen wird in (nicht in jedem Fall treffender)' Kurzversion auch «Erbstiftung» ge-
nannt.? Es handeltsich hierbei nicht um eine stiftungsrechtliche Sonderform (wie
etwa die Familienstiftung), sondern lediglich um eine besondere Errichtungsform
für das Stiftungsgeschäft, mit dem Sinn und Zweck, dass die Stiftung (erst) mit
dem Ableben des Erblassers errichtet werdensoll.

Die Erbstiftung fristet eine Art Schattendasein — jedenfalls im Vergleich zur
deutlich präsenteren Stiftung unter Lebenden, nicht nur in der Wissenschaft,’

sondern auch in der Praxis. Und in der Tat ist ihre Errichtung bisweilen mit Un-
sicherheiten verbunden: Stiftungsgeschäfte in handschriftlichen Laientesta-
menten können schwierige Abgrenzungs- und Auslegungsfragen bergen. Dane-
ben bestehen folgende Problempunkte: Wie ist ein Stiftungsgeschäft von Todes
wegen auszulegen? Wann genau entsteht die Stiftung von Todes wegen (mit dem
Erbfall oder erst mit Eintragung?) und wie können faktische Entstehungs-
hindernisse minimiert werden? Was kann an die Nachwelt (und etwa auch einen
Willensvollstrecker) delegiert werden, und was gehört zu den in der Verfügung
zwingend zu regelnden essentialia negotii? Auf was genau bezieht sich das
erbrechtliche Formerfordernis: auf alle Stiftungsdokumente inkl. Reglemente
oder können die Reglemente auch ausserhalb der Verfügung beigegeben werden
(was verhindern kann, dass diese im Handelsregister erscheinen)? Diese Un-
sicherheiten beschlagen zum Teil eher dogmatische, zum Teil aber auch praktisch
wichtige Fragen und führen in der Beratungspraxis häufig (und häufig zu Recht)
dazu, dass im Zweifel zu einer Stiftungserrichtung zu Lebzeiten geraten wird.
Dennochgibt es einige und zum Teil sehr legitime Gestaltungsbedürfnisse, die
eine Stiftungserrichtung von Todes wegen bedingen und denen auch in diesem
Beitrag nachgegangen wird.

Indes: Ein zentraler Aspekt der Erbstiftung ist in der schweizerischen (aber auch
internationalen) Literatur bislang so gut wie gar nicht beleuchtet worden: Wieist

 

I BSK-GRÜNINGER, N 1 zu Art. 493 ZGB; BSK-GRÜNINGER,N ff. zu Art. 81 ZGB.

Begriffsprägend ZEITER.W
w

Abgesehennatürlich von der heute noch wertvollen monographischen Abhandlung vonZEI-

TER.
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eine Erbstiftung zu behandeln, wenn sie eine grenzüberschreitende Komponente

aufweist? Dies betrifft die noch einigermassen gewöhnliche Frage, ob eine exis-
tierende, im Ausland von Todes wegenerrichtete Stiftung in der Schweiz anzuer-
kennenist oder ob ihr Schweizer Pendant im Ausland Bestand haben wird. Sie
wird aber exotisch, wenn mandie Perspektive der Nachlassplanung einnimmt und
fragt, ob in einem Schweizer Testament auch eine Erbstiftung nach ausländischem
Recht errichtet werden kann, oder ob umgekehrt eine in einem ausländischen Tes-
tament verfügte Erbstiftung Schweizer Rechts in der Schweiz wirksam zur Ent-
stehung gebracht werden kann?

Die Nichtbeachtung dieser internationalen Komponentegilt freilich nicht für den
Jubilar. HANS RAINER KÜNZLE hat in seiner umfassenden Einleitung im Prax-
Komm Erbrecht kurz und bündig darauf hingewiesen, dass «der schweizerische
Erblasser in der Schweiz aucheine liechtensteinische Stiftung letztwillig gründen
kann, weil das schweizerische Erbrecht dies nicht verbietet und das liech-

tensteinische Stiftungsrecht dies erlaubt».* Es soll in den folgenden Seiten darum
gehen, nicht zuletzt diese These zu verifizieren und die ihr zugrunde liegenden
Rechtsgrundlagen zu analysieren. Insgesamt umfasst das Thema Fragen, die zu
den Lieblingsgebieten des Jubilars gehören: das Erbrecht, das Stiftungsrecht, die
Nachlassplanung sowie das Internationale Privatrecht — Gebiete, die wir in
unserer Vorlesung «Nachlassplanung» an der Universität Zürich über viele Jahre
gemeinsam vertreten haben. Und so ist ihm dieser Beitrag zu seinem Ehrentag
gewidmet.

 

4  PraxKomm Erbrecht-KÜNZLE, N 51 der Einleitung.
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Il. Sinn und Zweck der Stiftung von Todes wegen

1.  Gestaltungsmotivebei der Stiftung unter Lebenden

Denkt man aus der Perspektive eines Stifters (und damit zugleich derjenigen sei-
nes Beraters), wird im Regelfall die Stiftungserrichtung unter Lebendeneiner Erb-
stiftung vorzuziehen sein:DerStifter kann die Stiftungserrichtung sowie die erste
Zeit der Stiftungsführung eigenhändig begleiten und auf den gewollten Wegbrin-
gen. Er kann nocheine aktive Rolle in der Stiftung spielen,als Stiftungsrat den
Stifterwillen «leben», seine Konturen prägen und ihm dadurch nachhaltigen Res-
pekt bei den nachfolgenden Generationen verschaffen; er kann etwaige Unsicher-
heiten oder Streitfragen klären, bei entsprechenderStatutengestaltung die Regle-
mente nach ersten Erfahrungenjustieren oder sogar ein vorbehaltenes Zweckän-
derungsrecht nach Art. 86a ZGB ausüben. Auch Zweifelsfragen mit Aufsichts-
und Steuerbehörden, seien sie im Errichtungsstadium bei der Vorprüfung oder zu
Beginn der laufenden Stiftungstätigkeit, kann der Stifter eigenhändig lösen und
nicht zuletzt auch die Vermögensausstattung überprüfen.’ Bei Erbstiftungen
bleibt lediglich die Möglichkeit, den Stifterwillen anhand der vorhandenen Doku-
mente auszulegen? und die Stiftung ggf. nachträglich an aktuelle Gegebenheiten
anzupassen, was jedoch Konfliktpotential und rechtliche Schwierigkeiten bergen
kann.

So auch die allgemeine Ansicht in Wissenschaft und Praxis; siehe etwa GRÜNINGER, suc-
cessio 2010, S. 48; LEHMANN/HAHN,S. 50.

Siehe zur Rolle des Stifters in der Stiftung, in der er an seinen ursprünglichen Errichtungs-

willen gebunden ist und (ausser bei Vorbehalt eigentlicher Stifterrechte) als «Dritter»
agiert, JAKOB, Schutz der Stiftung, S. 103 ff., 105, 114, 128 f. und JAKOB,Stifterrechte,
S. 106 £.

Genügt hingegenbei der Erbstiftung das Vermögen im Entstehungszeitpunkt der Stiftung
nicht zur Erfüllung des Stiftungszwecksoderist es nicht genügend bestimmt bzw. bestimm-

bar, kann trotz bestehendenStiftungswillens die Erbstiftung scheitern. Die Verfügung von
Todes wegen wird dannallerdings nichtals ungültig betrachtet; vielmehr hat die zuständige

Aufsichtsbehörde das Vermögen dem Willen des Erblassers möglichst entsprechendzu ver-
wenden, vgl. SPRECHER, S. 545.

® Siehe zur Auslegung im Stiftungskontext KUKO-GRÜNINGER, N 6 zu Art. 493 ZGB.

Immerhin kann diesem Umstand aus erbrechtlicher Perspektive teilweise durch die Einset-
zung eines Willensvollstreckers, der den tatsächlichen Willen des Stifters genau kannte,

begegnet werden; BK-KUNZLE, N 1, 11 der Vorbem. zu Art. 517-518 ZGB; SPRECHER,

S. 548. Echte stiftungsrechtliche Defekte, die erst nach Errichtung auftreten, kónnen auf

diese Weise freilich nicht verhindert werden.
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Auch technisch stellt die Stiftungserrichtung unter Lebenden grundsätzlich den

leichter zu überblickenden Vorgang dar. Rechtsunsicherheiten betreffend Errich-
tungsform!® und Errichtungszeitpunkt!! der Stiftung von Todes wegen können
vermieden werden, ebenso wie der unsichere Schwebezustand bis zur tatsächli-

chen Invollzugsetzung.'* Immerhinist seit der Stiftungsrechtsreform zum Jahre

2006 der Mechanismusdes Art. 81 Abs. 3 ZGBinstalliert, der die Behörde, wel-

che die Verfügung von Todes wegen eröffnet, verpflichtet, dem Handelsregister-

führer die Errichtung der Stiftung mitzuteilen, damit die Erben die angeordnete
Stiftung nicht unter den Tisch fallen lassen können. Der Handelsregisterführer
informiert dann die Aufsichtsbehörde, welcheihrerseits die Übernahmeder Auf-

sicht bestätigen muss."

Die Vorteile der Stiftung unter Lebenden werden primafacie auch aus nachlass-
und vermögensplanerischen Gesichtspunkten bestätigt. Nur durch frühzeitige leb-
zeitige Gestaltung können die Fristen der Art. 527 Ziff. 3 und Art. 208 Ziff. 1
ZGB zum Einsatz gebracht werden. Soll Vermögen zudem zur weiteren Lebens-
gestaltung zurückbehalten werden (was unabhängigaller mit der Stiftung verfolg-
ten Ziele immer anzuraten ist)!*, kann der Rest auch von Todes wegen an die
bestehende Stiftung zugewendet werden.!* Auch Rentenansprüche oder sonstige
Sonderrechte können vorbehalten werden.'®

 

Siehe zur Errichtungeiner Stiftung von Todes wegen mittels Testaments und (seit der Stif-
tungsrechtsreform 2006 auch gesetzlich verankert) mittels Erbvertrags und den damit ver-

bundenen Unsicherheiten bei vor dem Inkrafttreten der Revision durch Erbvertrag verur-
kundeten Stiftungen BSK-GRÜNINGER, N 9 ff. zu Art. 81 ZGB. Zum Formproblem im Hin-
blick auf die Reglementebei der Errichtung durch Verfügung von Todes wegensiehe BSK-

GRÜNINGER, N 5 zu Art. 81 ZGB m.w.N.

Siehe zur umstrittenen Problematik des Entstehungszeitpunkts einer Stiftung von Todes
wegenstatt aller BSK-Grüninger, N 15 zu Art. 81 ZGB m.w.N., wonacheiner Erbstiftung
bereits vor dem Eintrag im Handelsregister bedingte Rechtsfähigkeit zukommensoll.

12 Siehe hierzu BGer 5A_185/2008; GRUNINGER, successio,5. 48.

3 Vgl. näher Art. 96 HRegV sowie BSK-GRÜNINGER, N 17a zu Art. 81 ZGB. Indes: Auch
wenndie in Art. 81 Abs. 3 ZGB vorgeseheneMitteilung unterbleibensollte, bedürfen durch

eigenhändiges Testament verfügte Erbstiftungen zu ihrer Errichtung nicht nochmals einer
öffentlichen Beurkundung,vgl. OGer ZH LB130067 E. III.4.

4 KUKO-JAKOB, N 1 ff. der Einleitung Erbrecht.

5 BSK-GRÜNINGER, N 6 zu Art. 81 ZGB; KUKO-JAKoB, N3 zu Art.81 ZGB; vel.
BGE99 II 246; SPRECHER/VON SALIS-LÜTOLF, Frage 69. Siehe allgemein zur Nachlasspla-

nungmittels Stiftungen PIOTET,S. 16.

16 SPRECHER, 5. 548.
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2.  Gestaltungsmotive bei der Stiftung von Todes wegen

Gleichwohl gibt es Fälle, in denen sich die Erbstiftung trotz der genannten Be-

denken anbietet. Diese können vor allem in den persönlichen Verhältnissen der
Stifter begründetliegen. Möglicherweise fühlt sich ein potenzieller Stifter zu jung
(oder aus anderen Gründennichtbereit), um bereits eine Stiftung zu Lebzeiten zu
errichten oder zu führen, möchte aber sein Vermögen, sein Unternehmen,seine

Ideen oder seine Familie gleichwohlfür den Todesfall in Form einer Stiftung ab-
sichern. Viele vermögende Personen führen ein Leben aufder «Rasierklinge»(Ri-
sikosportart, Privatfliegerei, Helikopterflüge auch bei schlechten Wetterbedin-
gungenetc.), und weil der Todeszeitpunktnicht vorhersehbarist, so bleibt gleich-
sam nur die reserveartige Verfügung einer Stiftung in der Verfügung von Todes
wegen.

Daneben, oder auch unabhängig davon, können Aspekte der Vertraulichkeit und
des Familienfriedens bestehen: Der Stifter möchte sich Diskussionen und Anfein-
dungen im Familienkreis, in der Öffentlichkeit, im Unternehmen etc. ersparen,

insbesondere wenn «unpopuläre» Entscheidungen die Stiftungsgestaltung beglei-
ten. Eine Erbstiftung kann bis zum Todesfall gänzliche Vertraulichkeit gewähr-
leisten, wenn sie erst bei der Testamentseröffnung!’ ans Tageslicht kommt. Mög-
licherweise sollen auch gewisse Vermögensgegenstände, die in die Stiftungsge-
staltung eingehen sollen, durch lebzeitige Massnahmen nicht tangiert werden,
etwa weil sie Bestandteil von ggf. heikler Litigation oder anderen Verfahren sind.
Oder das Vermögenist aus anderen Gründen noch im Einsatz oder wird zur Gänze
gebraucht. Ferner kann ein Stifter auch unabhängig von diesen Gründen einfach
nicht den Wunschhaben, zu Lebzeiten tätig zu werden.

Weniger erfreulich als mangelnde Lust sind faktische Umstände, die eine Stif-
tungserrichtung zu Lebzeiten verhindern können. Eine solche benötigt Zeit, die
einem Stifter etwa aufgrundeinerrasch fortschreitenden Krankheit oder sonstfeh-
lenden logistischen Möglichkeiten möglicherweise nicht mehr gewährt ist. Der
Lockdown während der Covid-19-Pandemie hat gezeigt, dass es auch heutzutage
Fälle geben kann,in denen ein Handeln auf den normalen Dienstleistungskanälen
erschwert und, ggf. in Verbindung mit einem schnell fortschreitenden Krankheits-
verlauf, eine Stiftungserrichtung zu Lebzeiten verhindert wird. In solchen Fällen
— man denke an einen kurzfristig bevorstehenden Anschluss an ein Atemgerät —
bleibt lediglich die Stiftungserrichtung durch handschriftliches (oder sogar nur
durch ein Not-)Testament.

7 Siehe zur Eröffnung KUKO-KÜNZLE, N 1 ff. zu Art. 557 ZGB.
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Wird die Stiftung indes ohne Interaktion mit den Behörden (insbesondere Auf-

sichts- und Steuerbehörden im Rahmen der jeweiligen Vorprüfung)!® errichtet
und erfolgt keine notarielle Beurkundung (mit der einhergehenden Warn- und

Aufklärungsfunktion), ist es freilich umso wichtiger, die Errichtungsvorausset-
zungen, Möglichkeiten und Fallstricke zu kennen. Auf die dogmatisch-techni-
schen Fragen kannan dieser Stelle nicht eingegangen werden. Bevor jedoch der
spezifische Blick auf den internationalen Kontext gerichtet wird, soll ein Über-
blick überstiftungsrechtliche und erbrechtliche Gestaltungsfragen gegeben wer-
den.

Ш. Gestaltungsfragen und Nachlassplanung

1.  Stiftungsrechtlicher Beratungsbedarf und

Gestaltungsalternativen

Wenngleich auch bei der Stiftung von Todes wegen der Grundsatz der Hóchst-
persónlichkeit in Bezug auf die essentialia negotii gilt, ist eine umfassende Bera-
tung möglich und angezeigt. Eine «Laienstiftung» von Todes wegen in Form ei-
nes (meist handschriftlichen) Testaments ist noch gefährlicher als eine solche un-
ter Lebenden. Zwar sind lediglich die unzweideutige Festlegung der «Stiftungs-
art» durchein klares Stiftungsgeschäft und die essentialia negotii (ein ausreichend
bestimmter Zweck sowie ein gewidmetes Vermögen) die Mindestvoraussetzun-
gen für die Wirksamkeit der Stiftungserrichtung.'? Da der Erbstifter die Stiftung
aber nicht «begleiten» kann, ist zumeist anzuraten, die entscheidenden Merkmale

und Stiftervorgabenlege artis im Stiftungsgeschäft zu verankern (z.B. Arten der
Zweckerfüllung; Anlagepolitik; Vorgaben für die [Family] Governance wie etwa
Wahlvorgaben, Nachfolgeregelungenetc.) bzw. in ein begleitendes Reglementzu
giessen.??

 

Selbstverständlich ist nicht ausgeschlossen, auch bei einem Stiftungsgeschäft von Todes

wegenein freiwilliges Vorprüfungsverfahren bei der Aufsichtsbehörde zu durchlaufen und
eine Zusicherung der Steuerbefreiung wegen Gemeinnützigkeit einzuholen. Dies wird in
der Regel jedoch nur dann vordringlich oder eben noch möglich sein, wenn kein Fall der

reinen Reserveerrichtung oder der kurzfristigen Noterrichtung vorliegt.

9 Dies sollte de legeferenda klargestellt werden; siehe dazu JAKOB,Jusletter, N 16 Е.

2° Zum Formproblem im Hinblick auf die Reglemente bei der Errichtung durch Verfügung

von Todes wegen siehe BSK-GRÜNINGER, N 5 zu Art. 81 ZGB m.w.N.; ZEITER, N 497 ff.;

BK-RIEMER,N 29 zu Art. 81 ZGB; ZK-EGGER, N 5 zu Art. 81 ZGB.
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Zudem ist nichtjede Stiftung, auch und erst recht nichtjede Erbstiftung, eine sinn-
volle Stiftung, so dass eine Beratung auch mögliche Alternativen zur gewünsch-
ten Gestaltung sowie insgesamt zur selbständigen Stiftung enthalten sollte: Han-
delt es sich bei dem geplanten Vorhaben überhaupt um einen sinnvollenStiftungs-
zweck, der auch nachhaltige Wirkung entfalten kann? Wird für diesen Zweck ein
ausreichendes Vermögen gewidmet — dies vor dem Hintergrund, dass sich eine
eigene (jedenfalls Förder-)Stiftung erst ab einem Stiftungsvermögen von ca.
CHF10 Mio. lohnt, falls es sich nicht um eine Verbrauchsstiftung handeln soll”?!
Wäre es sinnvoller, eine bereits bestehende Stiftung zu bedenken, ggf. in Form
einer unselbständigen Stiftung von Todes wegen? Sollte dies eine dienstleistende
Dachstiftung sein oder lieber eine real wirtschaftende Förderstiftung (im Bereich
der Hochschulförderung etwa eine Universitätsstiftung), innerhalb welcher eine
unselbständige Stiftung als «Themenfonds» eingerichtet werden kann? Im letzte-
ren Fall: Ist die gewählte Trägerstiftung auch rechtlich imstande undtatsächlich
bereit dazu, gerade diese Zuwendung anzunehmen undnach den entsprechenden
Vorgaben zu verwalten? Schliesslich ist, wenn die Stiftung gemeinnützig sein
soll, ein wachsames Auge auf die Kriterien der Steuerbefreiung zu richten, denn
die Vorstellungen über die Gemeinnützigkeit von Stiftern und Steuerbehörden
sind nur in den seltensten Fällen deckungsgleich.

2. Einbettungin die Nachlassplanung

Danebenist es von elementarer Bedeutung,die Stiftungserrichtung in die übrige
Nachlassplanungeinzubetten. Dies beginnt wie gesehen bei der Wahlder Stiftung
von Todes wegen oder einer Errichtung unter Lebenden(ggf. mit nachträglicher
Widmung des verbleibenden freien Vermögens von Todes wegen). Naturgemäss
sind die Pflichtteile zu beachten, denn eine Stiftung von Todes wegen kann die
Zuwendung nicht ausschlagen,?? jedoch von Herabsetzungs- und Ungültigkeits-
klagen überzogen werden, womit bei fehlender finanzieller Vorkehrungaucheine
gut gemeinte Stiftungserrichtungletztlich scheitern kann. Zu beachtenist hierbei,
dass die Begünstigungen von Familienmitgliedern aus der Stiftung in aller Regel
nicht auf die Pflichtteile anrechenbar sind («biens aisément négociables»-Dok-
trin).# Nicht nur, aber vor allem bei drohenden Herabsetzungsprozessenist es
somit elementar, der Stiftung die nôtige Liquidität mitzugeben, um die Pflichtteile

21 SPRECHER/EGGER/VON SCHNURBEIN,S.25.

2? BSK-GRUNINGER, N 7 zu Art. 493 ZGB; CHK-KUNZLE, N 9 zu Art. 493 ZGB; BK-WeEI-

MAR, N 23 zu Art. 493 ZGB m.w.N.; ZK-ESCHER, N 6 zu Art. 493 ZGB.

2 EITEL/BRAUCHLI, S. 134 f.; JAKOB, Schutz der Stiftung, S. 281 ff; zur Doktrin im Allge-
meinen RUMO-JUNGO,S. 18; BGE 70 II 142 E.2.
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(im Schweizer Recht derzeit noch bis zu Y. des Nachlasses)?* zu erfiillen. Auch

Stiftungen, deren Stiftungsvermögen z.B. nur aus einer Kunstsammlung oder
einem (ggf. sogar angeschlagenen) Unternehmen besteht, können schnell in
finanzielle Überlebensprobleme geraten oder gezwungensein, das eigentlich dem
Zweck nach zu erhaltende Vermögen zu zerschlagen und (zumindest in Teilen)
abzustossen. Bei Unternehmensstiftungen ist zudem zu beachten, dass der Wert
eines der Stiftung gewidmeten Unternehmens zum Todestag bestimmt wird?”

(dies kann je nach Konstellation die Auszahlung von Pflichtteilen bei sinkendem
Wert des gehaltenen Unternehmens erschweren). Schliesslich ist an die Steuern
zu denken, welche bei nicht steuerbefreiten Stiftungen einen erheblichen Betrag
ausmachen können.

Möglicherweise können angriffslustige Familienmitglieder mit einer «privatori-
schen Klausel»?’ von Angriffen gegenüber der Stiftung abgehalten werden. Im
Zweifelist für eine nachhaltige Stiftungsgestaltungbei nicht ausreichendem Ver-
mögen aber ein Pflichtteilsverzicht nötig, welcher in der Praxis oft schwierig zu
erlangenist. Hier gilt es, ein attraktives Paket zusammenzustellen: Cash, Gegen-
.stände mit Affektionsinteresse (Ferienhaus, Kunst), Begünstigungen aus derStif-
tung, vor allem aber auch Leitungspositionen in der Stiftung können je nach Art
der emotionalen Konditioniertheit der Pflichtteilsberechtigten den Ausschlag ge-
ben. Auch an Sonderrechte innerhalb der Stiftung wäre zu denken (z.B. Renten,
lebenslange Wohnrechte für Ehegatten/Partner etc.). Im besten Fall ist die Stif-
tung proaktiv in eine möglichst umfassende «Family Governance» einzubinden.”

Eine Erbstiftung, die aus erb- und stiftungsrechtlicher Sicht nachhaltig funktio-
nieren soll, ist somit schon ohne Auslandsbezug eine anspruchsvolle Gestaltung
mit hohem Beratungsbedarf.

 

24 Vgl. zur Revision HENNINGER,S. 291 f.

25 HOSLY/FERHAT, S. 113; KUKO-GRUNINGER, N 2 zu Art. 474 ZGB.

26 Siehe hierzu SPRECHER, S.550. Siehe zum Überblick über die Erbschaftssteuer Fl-
SCHER/RAMP/TRUTMANN,§ 10 N 36 ff.; KONZLE/CICA/LYK/WEBER,S. 145ff.

27 Vgl. BESSENICH,S. 1093.

28  JAKOB, Trusts & Trustees,S. 4 ff.
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IV. Die Erbstiftung im Internationalen Privatrecht

Wie bereits angedeutet, können jedoch auch beider Errichtung einer Erbstiftung
grenzüberschreitende Sachverhalte auftreten. Diese können gegenüberdenallge-
meinen Fragen des Internationalen Privatrechts der Stiftung nochmals einige Be-

sonderheiten bergen, was mit dem Zusammenspielzahlreicher «Statutew?” zusam-
menhängt, die wie bei jeder IPR-Prüfung gleichsam einem Puzzle zusammenge-

setzt werden müssen, um das für den jeweiligen Sachverhalt anwendbare Recht
zu ermitteln.

1. Zusammenspiel der Statute

Das Erbstatut (aus Schweizer Sicht ermittelt nach den Art. 90 ff. IPRG durch Re-
gelanknüpfung an den letzten Wohnsitz des Erblassers) bestimmt, welche Verfü-
gungsarten von den jeweiligen Rechtsordnungenzur Verfügung gestellt werden,
also etwa, ob im jeweils zur Anwendung berufenen rechtlichen «Werkzeugkas-
ten» das Werkzeug «Erbstiftung» liegt, so wie dies im Schweizer Recht nach
Art. 493 ZGBder Fallist. Das Stiftungsstatut (aus Schweizer Sicht ermittelt nach
der sog. Gründungstheorie 1.S.v. Art. 154 Abs. 1 IPRG) legt fest, auf welche
Weise eine Stiftung wirksam errichtet wird und welche Stiftungsgestaltungen zu-
lässig sind. Die Formwirksamkeit des Testaments ist nach dem Formstatut
(Art. 93 IPRG) zu prüfen,?” während dem Personal- bzw. Verfügungsfähigkeits-
statut (Art. 94 IPRG bzw. Art. 35 IPRG) zu entnehmenist, ob der Erblasser ver-
fügungsfähig war. Bei einer Stiftungserrichtung durch Erbvertrag kann die Son-
deranknüpfungfür das Erbvertragsstatut (Art. 95 IPRG) Relevanz gewinnen. Die
Eintragungsvoraussetzungen in ein Schweizer Register werden sodann nach
Schweizer Recht geprüft und das Eintragungsverfahren gemäss schweizerischem
Rechtals lexfori vollzogen.

2. Ausländische Erbstiftung in einer Schweizer Verfügung von

Todes wegen

Vor diesem Hintergrundist die erste zentrale Frage, ob in einer Schweizer Verfü-
gung von Todes wegen (beispielsweise einem Testament nach Art. 498, 505
ZGB) eine wirksame Erbstiftung nach ausländischem, etwa liechtensteinischem
Rechterrichtet werden kann. Diese würde sich bekanntlich vor allem dann anbie-
ten, wenn eine Familienstiftung mit Unterhaltscharakter geschaffen werdensoll,

 

” Siehe zum Begriff des «Statuts» im Internationalen Privatrecht SCHNYDER/LIATOWITSCH,

N 82, 89, 113 £.

30 Siehe dazu ZK-KÜNZLE, N 3 ff. zu Art. 93 IPRG.
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was im Schweizer Recht nach der (freilich seit jeher fraglichen und hoch umstrit-

tenen)’' Rechtsprechung” mit Art. 335 ZGBkollidiert.”

Ist Erbstatut das Schweizer Recht, sieht dieses die Stiftung von Todes wegen vor
(Art. 493 ZGB) - die Erbstiftung ist also im Werkzeugkasten ausdrücklich ent-
halten (anders als der Trust, bei dem die Gründung in Schweizer Testamenten
umstritten ist, aber überwiegend bejaht wird)’. Ob hierunter auch Erbstiftungen
ausländischen Rechtsfallen, ist damit nicht gesagt, im Ergebnis aber zu bejahen.
Zum einen ist zu konstatieren, dass in Schweizer Testamenten über die Mecha-

nismen des IPR durchaus fremdes Erbrecht zur Anwendung gebracht werden
kann (siehe die Möglichkeiten der Rechtswahl) — das Integrieren ausländischer
Rechtsinstitute ist einer Schweizer Verfügung also keineswegs fremd. Andersals
die Wahl ausländischen Erbrechts (Erbstatut) ist die Wahl ausländischen Stif-
tungsrechts (Stiftungsstatut) indes nicht an die Art. 90 ff. IPRG gebunden;viel-
mehr sind ausländischeStiftungsrechte im Grundsatz frei wählbar: Das Stiftungs-
statut richtet sich nach der Gründungstheorie (Art. 154 IPRG), und ausländische
Stiftungen sind im Schweizer Recht bei Einhaltung der Kriterien des Stiftungs-
statuts grundsätzlich anzuerkennen, so dass aus Sicht des Schweizer (Erb-)Rechts
nichts dagegenspricht, ein ausländischesStiftungsstatut zum Einsatz zu bringen,
ohne dass ein paralleles ausländisches Erbstatut gewählt wird. Auchbeider(in
Teilen gleichlaufenden) Diskussion um die Zulässigkeit der Errichtungeines aus-
ländischen Trusts in einer Schweizer Verfügung von Todes wegen wird dessen
Zulässigkeit zwar von einigen Stimmen abgelehnt, aber nicht deswegen in Frage
gestellt, weil ein ausländisches Recht zur Anwendung gebracht würde.” Und es
wird sogar von einigen Autoren, wie eingangs gesehen nicht zuletzt vom Jubilar
selbst,’ ausdrücklich vertreten, dass sich ausländische Stiftungen direkt unter

31 Krit. hierzu etwa JAKOB, Stiftung und Familie, S. 73; DERS., FS Coester-Waltjen, S. 132;
GUTZWILLER, S. 1563 f.; OPEL, S. 23 ff.; KUNZLE, FS Riemer, S. 173 ff.; HAMM/PETERS,
S. 248 ff.; BONETTI, S. 122 ff.

32 Das BGerhat diese Rechtsprechungseit einem Leitentscheid (BGE 71 I 265 E.1, steuer-
rechtlicher Kontext) trotz wiederholter und berechtigter Kritik in der Literatur mehrfach
bestatigt. Vgl. BGer 2C_157/2010; 2C_163/2010 E. 11.3 (ebenfalls steuerrechtlicher Kon-

text); BGE 108 II 393 E. 6a; 93 II 439 E. 4; 89 II 437 E. 1; 79 If 113 E. 6a; 75 II 81 E. 3b;
75115 E. 4b;73 081 E.5f

Siehe allgemein zu deren Anerkennung JAKOB, Die liechtensteinische Stiftung, N 50;

KUKO-JAKOB, N 4 zu Art. 335 ZGB.

3% Dazu ausführlich JAKOB/PICHT,S. 855; PraxKomm Erbrecht-KÜNZLE, N 51 der Einleitung.

35 Siehe zum Überblick über den Meinungsstand JAKOB/PICHT,S. 855, welche ihrerseits die
Ansicht vertreten, dass sich die Frage der Zulässigkeit eines testamentarischen Trusts oh-
nehin nach dem Stiftungs- bzw. Truststatutrichtet.

33

36 Siehe unterI.
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Art. 493 ZGB subsumieren lassen.>” Fernerist Art. 335 ZGB keine «loi d‘appli-
cation immédiate», die einer Unterhaltserbstiftung ausländischen Rechts über
Art. 493 Abs. 2 ZGB und Art. 18 IPRG zwingend entgegenzuhalten wäre.Das

Stiftungsgeschäft in einer Schweizer Verfügung von Todes wegen ist also ebenso
wirksam, wenn man es einem ausländischen Stiftungsstatut unterstellt.

Damit sind die Errichtungsvoraussetzungendes Stiftungsstatuts aber noch nicht
erfüllt, so dass hierzu das liechtensteinische Stiftungsrecht zu befragen ist. Nach
Art. 552 $ 15 FL-PGR*”kann eine Stiftung auch im liechtensteinischen Recht
durchletztwillige Verfügung oder durch Erbvertrag entsprechenddenhierfür gel-
tenden Formvorschriften errichtet werden. Währendbei privatnützigen Stiftungen
— nach dem ToddesStifters — die Gründungsanzeigehinterlegt werden muss, sind
gemeinnützige Stiftungen von Todes wegen in das Handelsregister einzutragen,
damit sie das Rechtder Persönlichkeit erlangen (Art. 552 & 15 Abs. 2 und 3, $ 14

Abs. 4 und 5 FL-PGR). Die liechtensteinischen Behörden prüfen hierbei die
Formgültigkeit des Testaments nach ihrem Art. 30 FL-IPRG* (und somit dem
nachder lexfori zu bestimmenden Formstatut). Nichtersichtlich ist, dass sie die
Zulässigkeit der Errichtung auch nach dem ausihrer Sicht anwendbaren Erbstatut
prüfen, so jedenfalls die hierzu auffindbaren Stimmen, «weil das Stiftungserrich-
tungsgeschäft in Bezug aufeine liechtensteinische Stiftung stets liechtensteini-
schem Recht untersteht».*! Unstrittig ist freilich, dass die Konsequenzen aus dem
Erbstatut (etwa aus Schweizer Sicht die Herabsetzungsklage nach Art. 82, 527

 

37 PraxKomm Erbrecht-KÜNZLE, N 51 der Einleitung; MAYER,S. 165 f.; PERRIN, 5. 492.

3? KUKO-JAKOB, N 18 ff. zu Art. 335 ZGB; JAKOB/PICHT, S. 860 ff. (zur Übertragung der
bundesgerichtlichen Rechtsprechungauf den Trust).

39 Art. 552 $ 15 FL-PGRhält für die Stiftung von Todes wegen Folgendesfest: «1) Die Stif-

tung kann auch durchletztwillige Verfügung oder dutch Erbvertrag entsprechend denhier-
für geltenden Formvorschriften errichtet werden. 2) Die Eintragung oder die Hinterlegung
einer Gründungsanzeige einer durch letztwillige Verfügungerrichteten Stiftung kann erst
nach dem Tode des Stifters und beim Erbvertrag, wenn dieser es nicht anders bestimmt,

eines der Stifter erfolgen. 3) $ 14 Abs. 4 und 5 finden entsprechende Anwendung.»

4° Art. 30 FL-IPRG zur Gültigkeit einer Verfügung von Todes wegen: «1) Die Testierfähig-

keit und die sonstigen Erfordernisse für die Gültigkeit einer letztwilligen Verfügung,eines
Erbvertrags oder eines Erbverzichtsvertrags sind gegeben, wenn die Gültigkeitserforder-

nisse eines der folgenden Rechte erfüllt sind: a) eines der Heimatrechte des Erblassers im

Zeitpunkt der Rechtshandlung oder im Zeitpunkt seines Todes; b) des Rechts des Staates,
in dem der Erblasser im Zeitpunkt der Rechtshandlung oder im Zeitpunkt seines Todes
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hatte; c) des liechtensteinischen Rechts, sofern die Verlas-

senschaftsabhandlung vor einem liechtensteinischen Gericht durchgeführt wird. 2) Für den
Widerruf bzw. die Aufhebungdieser Rechtshandlungengilt der Abs. 1 sinngemáss.»

41 GASSER, § 15 N 3; vgl. zum Parallelfall der Trust-Errichtung JAKOB/PICHT,S. 859; siehe

dazu auch noch unten unter IV.3.
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Ziff. 3 ZGB) wieder nach dem von der jeweiligen lexfori anwendbaren Erbstatut

zu beurteilen wären, ggf. mit Überlagerung durch den (dem liechtensteinischen
IPR seit der Reform 2009 zu eigenen und mit seiner kumulativen Anknüpfung

durchaus speziellen) Art. 29 Abs. 5 Satz 2 FL-IPRG," was Einfluss auf das der
Stiftung zugehende Vermögen haben kann.

Im Gesamtergebnis ist die Errichtung einer liechtensteinischen Stiftung von To-
des wegen mit Schweizer Testamentals Errichtungsgeschäft also möglich; es stel-
len sich freilich die gleichen Gestaltungs- und Beratungsfragen wie oben. Ach-
tung: Wird indes ein Stiftungsrecht gewählt, welches als Stiftungsstatut andere
formelle Voraussetzungenfür die Errichtungeiner Erbstiftung kennt(z.B. fordert
das neue russische Recht zur Erbstiftung*® für die Errichtung einer Erbstiftung
stets ein öffentliches Testament)“, ist zu empfehlen, auch diese einzuhalten (also
aus Schweizer Sicht kein handschriftliches Testament zu wählen).

3. Schweizer Erbstiftung in einer ausländischen Verfügung von

Todes wegen

Für die Frage, ob in einer ausländischen (als Beispiel: nach deutschem Rechter-
richteten) Verfügung von Todes wegen eine wirksame Schweizer Erbstiftung er-
richtet werden kann, muss wieder grundsätzlich zwischen Erbstatut und Stiftungs-
statut unterschieden werden: Für die Stiftungserrichtung als solche ist zunächst
nur das Stiftungsstatut relevant. Der Schweizer Handelsregisterführer wird, wenn
auf Grundlage des ausländischen Testaments die Eintragung begehrt wird, zu-
nächst prüfen, ob die Voraussetzungen des Schweizer Stiftungsrechts eingehalten
sind. Zudem ist natürlich die Formwirksamkeit der Verfügung von Todes wegen
nach dem ausSicht der eintragenden Rechtsordnung(hier der Schweiz) anzuwen-
denden Formstatut (vgl. Art. 93 IPRG) zu kontrollieren. Ist die Form gewahrt,
können auch im Auslanderrichtete Stiftungsurkunden - öffentliche Urkunden o-
der Verfügungen von Todes wegen — Grundlage des Handelsregistereintrags für
inländische juristische Personen sein, jedenfalls dann, wenn sämtliche im Han-

delsregister einzutragenden Tatsachen mit der ausländischen Stiftungsurkunde
belegt werden können.*

 

# Hierzu JAKOB, Die liechtensteinische Stiftung, N 691; JAKOB, Stiftungsrecht 2019, $ 30
N 155.

% Hierzu im Überblick KIRILLOVA,S. 33 ff.; AYUSHEEVA,S. 100ff.

44 Art. 1124 Abs.1, Art. 1126 Abs. 5 GK RF (Grazhdanskij Kodeks Rossijskoj Federacii —
Bürgerliches Gesetzbuch Russische Föderation).

45 So noch BK-RIEMER,1. A. 1981, N 542 zu Systematischer Teil; ZEITER, N 885; SHK-ZIH-
LER, N 6 zu Art. 94 HRegV.
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Ob daneben das Erbstatut zur Zulässigkeit einer Erbstiftung befragt werden muss

(welches variieren könnte, je nachdem ob der Erblasser seinen letzten Wohnsitz
bzw. aus Sicht der EuErbVO* seinen gewöhnlichen Aufenthalt in Deutschland,
der Schweiz oder einem anderen Landhatte), ist aus Schweizer Sicht nicht gänz-
lich eindeutig.*’ In vorliegender Konstellation wäre die Frage unproblematisch,
weil sowohl das deutsche als auch das schweizerische Erbrecht die Erbstiftung
nach dengleichen inhaltlichen und formellen Voraussetzungen vorsehen. Würde
die Frage indes entscheidungserheblich, wäre sie aus Sicht des Autors zu vernei-
nen: Wie im umgekehrten Fall (siehe oben IV.2.)* sollte es aus Sicht der gewähl-
ten (und eintragenden) Rechtsordnunglediglich relevant sein, ob die Vorausset-
zungen des gewählten Stiftungsstatuts, die Form und die Eintragungsvorausset-
zungenderlexfori eingehalten sind. Ob eine Erbstiftung als erbrechtliche Verfü-
gungsart nach dem (im Prinzip ja je nach Sichtweise und Aufenthaltsort variab-
len) Erbstatut möglich und vorgesehenist, sollte hierbei — zumindestfür die Grün-
dungsvoraussetzungen der Errichtungsrechtsordnung und des Stiftungsstatuts —
nicht von Relevanz sein, so dass die Voraussetzungen auch dann bejaht werden

können, wenn das anwendbare Erbstatut keine solche Stiftung von Todes wegen
vorsehensollte. Dies ergibt sich aus der klaren Differenzierung der Statute, nach
welcher das Stiftungsstatut nicht durch ein paralleles Erbstatut flankiert werden
muss und von einem nicht parallelen auch nicht «kannibalisiert» werden kann.
Zugleich deckt sich dies im Ergebnis mit der vom Verfasser bereits zur Parallel-
frage der Errichtung eines Erbtrusts in einem Schweizer Testament vertretenen
Ansicht,*? dass die Wirksamkeit der Trusterrichtung, auch derjenigen von Todes
wegen, nicht nach dem Erbstatut, sondern dem anwendbaren Truststatut zu ent-

scheiden ist.°°

Ist die Form der Verfügung von Todes wegen aus Schweizer Sicht gewahrt, wer-
den die Eintragungsvoraussetzungen (Stiftungsart, Errichtungsform, essentialia
negotii) im Anschluss nach Schweizer Rechtals Stiftungsstatut geprüft und das
Eintragungsverfahren nach Schweizer Recht als lex fori vollzogen. Spätestens
dann ist die Erbstiftung schweizerischen Rechts wirksam entstanden.°!

 

4° Siehe hierzu ZK-KÜNZLE, N 119 der Vorbem.zu Art. 86-96 IPRG.

47 So aber scheinbar BK-RIEMER,1. A. 1981, N 542 zu SystematischerTeil, der die Zulässig-
keit der Stiftungserrichtung dem Erbstatut anheimzustellen scheint.

48 GASSER, § 15 N 3.

49 Vel. zum Parallelfall der Trust-Errichtung auch JAKoB/PICHT,S. 855ff.

55 Zustimmend PraxKomm Erbrecht-KÜNZLE, N 51 der Einleitung.

>| Ist keine erbrechtliche Vorschrift vorhanden, die den Entstehungszeitpunkt «vorverlagern»
würde wie (natürlich je nach Ansicht) Art. 493 ZGB,ist jedenfalls aufden Eintragungszeit-
punktals regulären Entstehungszeitpunkt aus Sicht des Stiftungsstatuts abzustellen.
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Im Ergebnisist die Eintragung einer Schweizer Erbstiftung in das Schweizer Han-

delsregister mit ausländischem Testament als Errichtungsgeschäft also möglich.
Ob freilich das der Erbstiftung in einem ausländischen Testament zugewiesene
Vermögen auchtatsächlich der Stiftung (ganz oder zum Teil) zugehen kann und
ob oder inwieweit sich andere erbrechtliche Positionen (etwa Pflichtteilsrechte)
gegenüber der Erbstiftung durchsetzen, ist dann eine Frage des jeweils anwend-
baren Erbstatuts und steht auf einem anderenBlatt. Hieran ist zu ersehen, dass es

aus nachlassplanerischer Perspektive freilich schon Sinn macht, Stiftungserrich-
tung und Erbrecht aufeinander abzustimmen und soweit möglich ein Erbrechtzur
Anwendungzu bringen, das die Erbstiftung auch unzweifelhaft als Empfängerin
des gewidmeten Vermögens vorsieht.

4. Anerkennung einer im Auslanderrichteten, existierenden

Erbstiftung in der Schweiz

Ist eine Erbstiftung im Ausland errichtet und nach den dortigen Gründungsvo-
raussetzungen zur Wirksamkeit gebracht, ist ihre Anerkennung im Ausland eine
Frage des jeweiligen internationalprivatrechtlichen Ansatzes. In der Schweizgilt
nach Art. 154 Abs. 1 IPRG die Gründungstheorie: Die Stiftung wird dann aner-
kannt, wenn sie nach dem Organisationsrecht ihres Gründungsstaates wirksam
gegründet wordenist.’

Auchfür die Anerkennung wird also ausschliesslich das ausländische Stiftungs-
statut befragt und nicht rückkontrolliert, ob bei der Errichtungder Erbstiftung aus
Sicht der Errichtungsrechtsordnung andere potenziell anwendbare Rechte heran-
gezogen wurden. Undes ist auch nicht aus Sicht der Schweizer Anerkennungs-

rechtsordnung das Erbstatut oder das Formstatut zu befragen. Zum einen ist
Art. 154 Abs. 1 IPRG als Sachnormverweisung, nicht als Gesamtverweisung zu
verstehen,°° zum anderengilt obige Ratio zur Differenzierung der Statute entspre-
chend. Eine nach den Errichtungsvoraussetzungen der Errichtungsrechtsordnung
(also etwa dem deutschen oderliechtensteinischen Stiftungsrecht) errichtete und
den entsprechenden Organisationsvoraussetzungen des Stiftungsstatuts genü-
gende Erbstiftung ist somit in der Schweiz anzuerkennen.

 

32 Siehe zu Details BSK-EBERHARD/VON PLANTA, N9 ff. zu Art. 154 IPRG; ZK-VI-

SCHER/WEIBEL, N 23 ff. zu Art. 154 IPRG; SCHNYDER/LIATOWITSCH, N 876.

Vgl. Art. 14 IPRG, welcher einen Renvoi nur ausnahmsweise zulässt; BSK-MÄCHLER-

ERNE/WOLF-METTIER, N 10 ff. zu Art. 14 IPRG.
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5. Anerkennungeiner in der Schweiz errichteten, existierenden

Erbstiftung im Ausland

Dieser Befund kann auf den letzten Fall unserer Reihe gespiegelt werden,aller-
dings unter dem Vorbehalt, dass die Rechtsordnung,in der eine Schweizer Erb-
stiftung zur Anerkennungsteht, nicht einen anderen Ansatz verfolgt als den eben
beschriebenen (und natürlich sonstige Details der lex fori oder des aus Sicht der
lexfori anwendbaren Rechts nicht entgegenstehen). Folgt der Anerkennungsstaat
etwa der Sitztheorie,”* wie in Deutschland im Verhältnis zu einem Drittstaat wie

der Schweiz durchaus denkbar,” wird es somit zunächst auf denSitz derStiftung
ankommen. Liegt dieser (wie bei einer Schweizer Stiftung normalerweise der
Fall) in der Schweiz, wird auch insoweit das Schweizer Errichtungsrecht zur An-
wendung gelangen (und es dürften die gleichen Parameter wie oben gelten).

Hatdie Stiftung ihren Sitz hingegen verlegt, werden die Gründungsvoraussetzun-
gen der Sitzrechtsordnung geprüft, was etwa in Deutschland aufgrund des Erfor-
dernisses der staatlichen Anerkennung (Konzessionssystem) im schlimmsten Fall
auf eine Neugründung hinauslaufen würde, welche dann nach den deutschen
Gründungsvoraussetzungen vorgenommen werden müsste.’° Nachdem diese in
Bezug auf das Errichtungsgeschäft in Form einer Verfügung von Todes wegen
weitgehend parallel sind,°’ dürfte es insoweit kaum Abweichungengeben.In Be-
zug auf die inhaltliche Ausgestaltung der Stiftung (im Gegensatz zur Schweiz
herrscht in Deutschland keine echte Stifterfreiheit, sondern zunehmend Satzungs-
strenge und bei gemeinnützigen Stiftungen eine Massgeblichkeit des Steuer-
rechts)°®, kann es jedoch Überraschungen geben, ebenso, wenn die neue Sitz-
rechtsordnungkeineStiftung von Todes wegen kennt. Auch solche Überlegungen
sind, jedenfalls soweit möglich, bei der Planung des Nachlasses undderStiftungs-
errichtung im Auge zu behalten.

 

5* Siehe hierzu im Detail JAKOB, Stiftungsrecht 2019, $ 30 N 32 m.w.N.

55 BGH, 27.10.2008, NJW 2009, S. 289 — Trabrennbahn; JAKOB, Stiftungsrecht 2019, $ 30
N 33 ff.

56° Siehe zum Ganzen JAKOB, Stiftungsrecht 2019, § 30 N 37.

57 Siehe zur Form desStiftungsgeschäfts von Todes wegen vgl. STUMPF, $ 4 N 39 ff.

58 Siehe etwa HÜTTEMANN,$. 91 ff.
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V. Ausblick

Die obigen Ausführungen sollten zeigen, dass das Recht der Erbstiftung durchaus
Konstellationen bieten kann, die einer genaueren Beleuchtung harren und bei de-
nen sich eine Weiterbeschäftigung lohnt. Die ständig wachsenden Summen an
vererbbarem Vermögen,” die zunehmende Bedeutung des Non-Profit-Sektors bei
der Lösung der drängenden Probleme unserer Welt und der darauf beruhendean-
haltende Boom gemeinnütziger Stiftungen” werden zwangsläufig auch zu einer
wachsenden Zahl an Erbstiftungen führen, die aufgrund der zunehmenden physi-
schen und rechtlichen Mobilität verstärkt internationale Komponenten aufweisen
werden. Zur Lösung dieser Fragen werden auch die bisherigen und zukünftigen
Schriften des Jubilars beitragen. Gleichwohlsei ihm gegönnt, sich zunehmendauf
andere Interessen und Grenzüberschreitungen konzentrieren zu können.

 

52 Siehe die Rekordsumme von CHF 95 Mia. im Jahr 2020; vgl. BRÜLHART,S. 3 ff.

60 Zu den aktuellen Zahlen siehe ECKHARDT/JAKOB/VON SCHNURBEIN,S. 5 ff.
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